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No. 52. Freitags den 29. Februar 1828. 


* 


Oeſter reich. 

Se. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit der Erberiog Reichs⸗ 
Palatinus ſind am 14ten Februar im erwuͤnſchteſten 
Wohlſeyn von Wien wieder in Ofen angekommen. 

Am 28. Januar wurde auf der Werfte zu Fiume 
ein Dreimaſter, zu Ehren Ihrer kalſerl. koͤnigl. Hoheit 
der durchlauchtigſten Gemahlin Sr. k. k. Hoheit des 
Erzherzogs Reichs-Palatinus, Maria Dorothea 
genannt, feierlich, in Gegenwart zahlreicher Zuſchauer, 
gluͤcklich vom Stapel gelaſſen. 


Deut ſchlan d. 

Mainz. Der Courierwechſel durch unſere Stadt 
iſt feit einiger Zeit wieder ſehr belebt und weit ſtaͤrker 
als früher; von und nach St. Petersburg, Wien, 
Berlin, London, Haag und Paris, ſind ihre Beſtim⸗ 
mungen. Großes Gewicht legen unſre Politiker auf 
die vermuthliche Wichtigkeit einer ſolchen Schnelligkeit 
in der wechfelfeitigen Kommunication der großen Höfe, 
und wollen auf eine nahe Entwickelung des gordiſchen 
Knotens im Oſten hieraus folgernd hindeuten. So 
günftig auch die Nachrichten zu Erhaltung des Frle⸗ 
dens aus Wien, London und bedingungswetſe felbft 
aus Paris lauten, ſo ſcheint doch 80 Hoffnung in 
dem Norden einigen Widerſtand zu finden, und man 
will mit vieler Beſtimmtheit behaupten, daß Rußland, 
vermoͤge der ihm durch den Vertrag vom 6. Jult ein⸗ 
geräumten Befugniß, mit dem anfangenden Frühling 
die Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei beſetzen 


werde, und daß einer der letzten Couriere dieſes Ho⸗ K 


fes Ueberbringer desfallſiger Mittheilungen an die 
übrigen Kabinette geweſen ſey. Nuͤrnb. Z.) 
Leipzig. Der Geſundheitszuſtand unſrer Stadt 
iſt dieſen ganzen Winter hin durch ſehr unguͤnſtig. Es 
herrſchen Maſern und ſelbſt Blattern, welche ſchon 


— — 


vlele Opfer wegrafften. Auch Perſonen im vorgeruͤck⸗ 
ten Alter iſt der häufige Witterungswechſel ſehr nach⸗ 


theilig. — Der Dr. med. Karl Caspari, in der Lite⸗ 


ratur als homoͤopatiſcher Schriftſteller bekannt, hat 
ſich vor einigen Tagen erſchoſſen. Er lag an den Blat⸗ 
tern darnieder und veruͤbte die That in dem Augenblick, 
wo die Phantaſie ihm die Ueberlegung nahm. 


Obſchon man glaubt, daß die bei Perthes zu 
Hamburg erſchienene, und vornehmlich gegen den 
Herrn Grafen Ernſt von Muͤnſter gerichtete Ver⸗ 
theidigungsſchrift der herzoglich braunſchweigiſchen 
Regierung, — die man bekanntlich dem Herrn Joh. 
Witt, genannt v. Döring, zuſchreibt, — unter den 
Auſpizien dieſer Regierung verfaßt worden, ſo iſt 
dennoch die Beſchlagnahme der davon in das Herzog; 
thum Braunſchweig zum Debit verſandten Exemplare 
hoͤchſten Orts kuͤrzlich verfuͤgt worden. Man glaubt 
in dieſer Maaßregel einen ſichern Vorboten der nahe 
bevorſtehenden Ausgleichung aller Mißverſtaͤndniſſe 
zwiſchen der k. hannoͤverſchen und der herzogl. braun⸗ 
ſchweigſchen Regierung wahrnehmen zu duͤrfen, um 
ſo mehr, als dieſe Verfuͤgung Sr. herzogl. Durchl. 
ſelbſt von Wien aus erlaſſen worden iſt. (Nüͤrnb. 3.) 


Frankreich. 


Paris, vom 15. Februar. — Mehrere der 76 
neuen Pairs haben ſich von der Verſammlung bei dem 
Herzoge v. Havre losgeſagt und an die Majoritaͤt der 
ammer von 1827 angeſchloſſen. i 
Der Minifter Vatismenil hat den Profefforen der 
hieſigen Univerſitaͤt, als ſie ihm dieſer Tage die Auf⸗ 


wartung machten, verſprochen, daß die Lehrſtuͤhle der 


Herren Royer⸗ Collard und Guizot bald wieder befegt 
ſeyn ſollen. 


Dem Vernehmen nach wird am roten d. M. der 


Anklagekammer der Bericht des Barons Seguir uͤber 


die Unruhen vom 19ten und ao. Novbr. v. J. abge⸗ 
geftattet werden. RATE = 
Unlaͤugbar iſt trotz alles Widerſtandes eine große 
dritte Umwaͤlzung zu Gunſten der franzoͤſiſchen Charte 
vorgegangen; und man ſollte in der That glauben, 
daß die dreimaligen Angriffe auf dieſelbe jedesmal von 
demſelben Geiſte ausgingen. Im Jahre 1815 wurde 
dle Charte mit dem Throne ſelbſt durch die Schuld 
einiger unklugen Hoͤflinge geftärzt, einige Jahre nach⸗ 
her mußte Ludwig XVIII. freiwillig die anticonſtitu⸗ 
tionelle Kammer aufloͤſen, weil ſie ſich durch die Hof⸗ 
intriguen hatte verfuͤhren laſſen; und nun geſteht auch 
ſchon der entſchloſſenſte Villeliſt im Vertrauen, daß 
das gefallene Miniſterium keinen andern Plan gehabt, 
als die Abſchaffung der Charte. Aber auch hier er⸗ 
ſcheinen plotzlich wieder dieſelben Namen an der 
Spitze, und der einzige Unterſchied von der vormals 
geſcheiterten Contrerevolution liegt darin, daß ſowohl 
die Hoͤflinge als die Miniſter noch einen dritten Mittel⸗ 
punkt in der Congregation gewonnen hatten. Als 
ſichere Kennzeichen der bereits entſchiedenen Rettung 
des gemeinen Weſens, obwohl noch unzählige Klagen 
gehört werden, führt man mehrere einzelne Beweiſe 
des beſſern Willens der neuen Miniſter an. Dieſer 
wird auch ſchon in der neuen Kammer der Abgeord⸗ 
neten ſichtbar; die Petitionen gegen gelte ag 
Wahlen werden jetzt ſogleich an die Vollmachts⸗Pruͤ⸗ 
fungscommiffionen verwieſen „ ſtatt daß ſie unter der 
vorigen Kammer mit den übrigen Petitionen gleichen 
Schritt halten mußten, und ſo jedesmal erſt dann zur 
unnuͤtzen Berathſchlagung kamen, wenn der Depu⸗ 
tirte ſchon fuͤr zulaͤſſig erklaͤrt war. Darum erlaubte 
ſich einſt ein Pair bei der vorigen Kammer die Dez 
merkung, die Septennalitaͤt habe wenigſtens den Vor⸗ 
theil, daß die Schande des franzoͤſiſchen Wahlſyſtems 
nur alle ſieben Jahre aufgedeckt werde. (Allg. 3.) 
Die oͤffentlichen Fonds e betraͤchtlich; man 
ſchreibt dies dem an der Boͤrſe circulirenden Geruͤchte 
zu, daß die Bank der Reglerung auf fünf Jahre gegen 
den maͤßigen Zins von 4 pCt. 100 Mill. darzuleihen 
ſich erboten habe. Zwiſchen der Boͤrſe und dem Lokal 
der Deputirtenkammer ſind Schnellpoſten angelegt; 
die Rede eines namhaften Mitgliedes wirkt um meh⸗ 


rere oder wenigere Centimes auf den Cours der Rente. 


Die Gazette de Lyon giebt die Anzahl der Jeſui⸗ 
ten in Frankreich eek und die der Mitglieder 
der Congregation auf 500,600 an. ö 

Man meldet, daß der Unglücliche, der ſich vor ei⸗ 
nigen Jahren für den Sohn eudwigs X.. aus gab, 
und als ein Geiſteskranker aus Frankreich verwieſen, 


zu Luxemburg in Mangel und Elende lebte, kuͤrzlich 


in den Wellen der Arzette den Tod ſuchte und fand. 


Familienname iſt Perfat. Er diente unter den 
Get beat ſich im Jahre 1807 im 


Heeren Napoleons und befand 


670 


25., ſodann im 29. Jaͤgerregimente zu Pferd. Er 


wurde fpäter in die Garde verſetzt. Eine Kugel durch 


den Kopf und Schmarren links und rechts verwirrten 
ihm das Gehirn, wozu noch die Kaͤlte auf dem Ruͤck⸗ 
zuge aus Moskau das Ihrige beitrug. Im Jahr 
1815 auf halben Sold geſetzt, kehrte er zu feiner Fa⸗ 
milie zuruͤck und brachte in kurzer Zeit ſein bedeutendes 
aͤlterliches Vermögen auf eine ſo unſinnige als aus⸗ 
ſchweifende Weiſe durch. Im Jahr 1818 folgte er 
feinem Bruder, der früher Kapitaͤn der Kavallerie 
war, nach Amerika, wo dieſer fuͤr die Freiheit der 
füdlichen Staaten kämpfte. Von da nach Cuba ges 
ſchickt, wurde er dort auf das Grauſamſte behandelt, 
was ihn vollkommen verruͤckt machte. Er entwiſchte 
endlich und kam nach den vereinigten Staaten Norda⸗ 
merika's, wo er zu Philadelphia eine 1 
erließ, daß er Dauphin von Frankreich und Sohn 
Ludwigs XVI. ſey. Er kehrte hierauf nach Frankreich 
zuruͤck, wurde jedoch ſogleich verhaftet, indeſſen, als 
fein Geiſteszuſtand bald erkannt war, nicht im Gefaͤng⸗ 
niß zuruͤckbehalten, ſondern ohne weitere Ahndung 
aus dem Koͤnigreiche verbannt. 

Am ııten Februar ſtuͤrzte in einem Haufe, in der 
Straße rue neuve de Berry, wo 150 Perſonen zu 
einem Ball verſammelt waren, mitten in einem Con⸗ 
tretanz die Decke des Saales ein; 30 Perſonen ſind 
ſchwer verletzt, doch Niemand umgekommen. 
Toulon. Man ſpricht von einer im Fruͤhjahr be⸗ 
abſichtigten Vermehrung unſerer Station vor Algier. 
Es wird aufs Thaͤtigſte an Ausbeſſerung und Ausruͤ⸗ 
ſtung von Linienſchiffen, Fregatten und kleineren 
Fahrzeugen gearbeitet und Vorraͤthe jeder Art werden 
aufgekauft. Demungeachtet glaubt man nicht an eine 
eigentliche Expedition, weil dieſe wenigſtens 20,000 
Mann erfordert und bisher noch keine Transports 
ſchiffe gemiethet worden ſind. (Das Journal du 
Commerce berichtet, jedoch als unverbuͤrgtes Ge⸗ 
ruͤcht, die Franzoͤſiſche Beſatzung von Cadix werde 
nicht nach Frankreich zuruͤckkehren, ſondern an der 
Afrikaniſchen Kuͤſte ausgeſchifft werden.) j 


Spanien. 


Madrit, vom 5. Februar. — Der Staatsrath 
D. Ant. Gom. Calderon, Mitglied der Regentſchaft 
von Spanien waͤhrend der Gefangenſchaft des Königs 
in Frankreich, ſtarb hier am 8. Dezember in einem Al⸗ 
ter von 69 Jahren. Eine unerfchütterliche Rechtlich⸗ 
keit und eine unverbruͤchliche Anhaͤnglichkeit an König 
und Vaterland, die er unter den ſchwierigſten Um⸗ 
ſtaͤnden (namentlich bei der gefaͤhrlichen Fluchtreiſe 
über die Pyrenaͤen, die er im Jahre 1820, in einem 
Alter von 62 Jahren, zu Fuß machte) bewährte, ga⸗ 
ben ihm die gegründeteſten Anfprüche auf die Achtung 
aller Rechtſchaffenen und laſſen feinen Verluſt tief be⸗ 


dauern. 


Der caftil. Rath fol erklärt haben, daß die Beſchul⸗ 
digungen gegen Marco del Pont nicht hinlaͤnglich er⸗ 
wieſen ſeyen. — Der Canonicus Roxas, der in 
die Beſſieresſche Verſchwoͤrung verflochten geweſen 
und aus Madrit verwieſen worden, hat Befehl bes 

kommen, das Land zu verlaſſen. — Herr Cam⸗ 
puzano, vormals Bureau ⸗Chef im Departe⸗ 
ment des Auswaͤrtigen, und hernach Geſandter in 
Dresden, wird den Geſandtſchaftspoſten in Liſſabon 
erhalten. . 

e 8 Gen. Vega hat vor Kurzem die Cantonnements 
der Portugiefen in Aragon beſucht, um die letzteren 
einzuladen, in ihr Vaterland zuruͤckzukehren; nur 130 
derſelben haben dieſer Einladung Folge geleiſtet. Die 
uͤbrigen ziehen es vor, den Ausgang der Dinge und 
das Reſultat, welches die Rückkehr des Infanten Don 
Miguel haben wird, in Spanien ruhig abzuwarten. 


England. 


ondon, vom 7. Februar. — Man ſoͤhnt ſich nun 

a mit der 71 55 Civilſtellung Lord Welling⸗ 

tons aus, ſeitdem er der ſchon allgemein laut ſich er⸗ 
hebenden Stimme nachgab, und feine Oberbefehls⸗ 
haberſtelle der Armee niederlegte. Durch die augen⸗ 

ſcheinliche Unvereinbarkeit dieſer beiden Stellen wurde 

die Eiferſucht fuͤr die oͤffentliche Freiheit ſo rege, daß 

auch ein Mann von der Characterfeſtigkeit Lord Wel⸗ 

lingtons ihr nicht mehr trotzen wollte. Hoͤrte man 

auch noch nicht von wirklich gehaltenen oͤffentlichen 

Verſammlungen, ſo begann man doch ſchon davon zu 

ſprechen. Unſere Oppoſitionsblaͤtter dringen nun auf 
eine gaͤnzliche nicht nominelle Trennung dieſer beiden 

Aemter, und es wird ihnen am Ende wohl gelingen, 

die Armee dem unmittelbaren Einfluß des Herzogs, 

fo lange er Premierminiſter bleibt, zu entziehen. In 

anderer Hinſicht kann ſeine gegenwaͤrtige Stellung, 
wie viele hoffen, fuͤr die Finanzen ſehr erſprießlich 

werden; er allein hat Einfluß und Character genug, 
ſich mannichfachen lang hergebrachten Verſchwendun⸗ 

gen in unſerer Verwaltung zu widerſetzen; er braucht 

nicht gegen die maͤchtige Ariſtocratie die Schonung 

anzuwenden, welche andere Miniſter beobachten muß⸗ 

ten, und hoffentlich fuͤrchtet er ſich nicht, ſeinem Fuͤr⸗ 
ſten alle Rathſchlaͤge zu geben, welche er für das 

Wohl des Reiches nuͤtzlich glaubt. Auf eine an ihn 

geſtellte Frage von Lord Clifden uͤber die Emancipa⸗ 

klon der Katholiken war ſeine Antwort, daß die Re⸗ 

gierung nicht gefonnen ſey, eine Maaßregel dieſer Art 

vorzuſchlagen. Daß aber Hr. Lamb Gecretair für 

Irland bleibt, ein Mann der den katholiſchen Forde⸗ 

kungen ſehr geneigt iſt, zeigt, daß man das Verſoͤh⸗ 
nungswerk fortfegen will. Der fruͤhere Secretair Hr. 

Goulburn (jetzt Kanzler der Schatzkammer) war in 

demſelben Grade von den Irlaͤndern gehaßt, als letz⸗ 

terer geachtet iſt. Die Katholiken haben auch be⸗ 


ſchloſſen, dem Koͤnige ein Memorial zu uͤberreichen, 


das in den Ausdruͤcken der eifrigſten Loyalität für den 


Thron abgefaßt werden ſoll. Auch unſere proteſtan⸗ 
tiſchen Diſſenters, maͤchtig durch ihre Anzahl, ihren 
Reichthum, und vor Allem durch ihre Sittenreinheit, 
ſind ſehr thaͤtig, die Aufhebung der Teſtacte unſerer 
intoleranten Staatskirche zu bewirken. 

Die Dunkelheit, welche die Aufloͤſung des vorigen 
(Goderichſchen) Miniſteriums umgiebt, iſt durch die 
Rede des Herrn Huskiſſon noch nicht ganz aufgehellt. 
Es iſt natuͤrlich, daß der Redner, der nicht bloß Be⸗ 
werber um eine Parlamentsſtelle, ſondern auch Mini⸗ 
ſter des Königs iſt, die Pflichten feiner Stellung, fo 
wie das Gebot der Schicklichkeit in der Verſchweigung 
mehrerer Einzelheiten beobachtet hat. Er ſagte von 
den Ereigniſſen im December, daß weder er, noch 
einer der Herren Goderich, Landsdowne, Carlisle 
u. ſ. w., noch irgend Jemand dafuͤr verantwortlich 
ſey, indeß haͤrten ſie doch das Zutrauen der Nation 
zu der Verwaltung ſchwaͤchen koͤnnen. Der Koͤnig 
lud damals Lord Harrowby ein, einſtweilig das Ru⸗ 
der zu uͤbernehmen, doch wurde dieſes Projekt wieder 
verworfen, weil man die Zeitumſtaͤnde fir wichtig 
und das feſte Auftreten des Miniſteriums für uneut⸗ 
behrlich hielt. Lord Goderich war nicht geſonnen, un⸗ 
ter ſeinen Haͤnden die Intereſſen des Landes leiden zu 
laſſen; er legte daher dem Koͤnige die ſchwierige Lage, 
in der ſich das Miniſterium befand, getreulich dar. 
Die Zuſammenkunft, die der Lord damals mit Sr. 
Maj. hatte, muß, wie Hr. Huskiſſon ſich ausdruͤckte, 
geheim bleiben. Nichtsdeſtoweniger aber giebt die 
Vertheidigung der vormaligen Collegen, die Darle⸗ 

ung ſeiner Anſichten und die feſte Verſicherung des 
Fortbeſtehens der vorigen Staatsgrundſaͤtze, Herrn 
Huskiſſons Worten eine große Bedeutung, nament⸗ 
lich in Bezug auf die, welche in dem Wellingtonſchen 
Miniſterium die Auferſtehung des veralteten Toryis⸗ 
mus ſehen wollten. 1 

Das Schiff Pylades iſt von Vera-Cruz zu Plymouth 
angekommen. Es bringt 900,000 Piaſter und 260 
Seronen Cochenille mit. Der Werth der Ladung 
wird zu 250,000 Pfd. St. angeſchlagen. Auch ſoll 
daſſelbe bedeutende Summen fuͤr Rechnung Spaniſcher 
Kaufleute, die fruͤher in Mexico wohnten, zu Ha⸗ 
vanna ausgeſchifft haben. 100 . 

Der Antrag des Hrn. Brougham auf Ernennung 
eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung des gerichtlichen 
Verfahrens in Sachen, welche nach dem ſogenannten 
common law (dem nicht geſchriebenen Recht, 
im Gegenſatz gegen das statute jaw, oder das ge⸗ 
ſchriebene Geſetz) abgeurtheilt werden, dürfte für 
wenige Leſer, die nicht mit der aͤußerſt verwickelten 
Einrichtung der engliſchen Gerichts verfaſſung genau 
bekannt ſind, verſtaͤndlich ſeyn. Wir wollen uns da⸗ 
ber begnügen, eine kurze Erläuterung der Rede zu 
geben: 5 


= 


Obgleich das Criminalrecht keinen Gegenfaß gegen 


das common law bildet, ſondern der Unterſchied, 
wie wir eben geſehn haben, auf einem ganz andern 
Grunde beruht, ſo hat Hr. B. doch fuͤr gut gefunden, 
ausdrücklich zu erklaͤren, daß er auf die Criminal⸗Ge⸗ 
richts⸗Verfaſſung durchaus nicht eingehen werde, be⸗ 
ſonders, da man ſich ſchon mit der Unterſuchung 


der Geſetze, die ſich auf dieſen Gegenſtand beziehen 


(auf Hrn. Peel's Veranlaſſung) beſchaͤftige. Er werde 
ſich alſo allein auf die Gerichtsverwaltung in den 
courts of common law (and equity) beſchraͤnken. 
Ganz beſonders macht er auf die Nothwendigkeit auf⸗ 
merkſam, die jetzige Zahl der Richter (12) zu vermeh⸗ 
ren und fie wenigſtens auf 14 zu. erhöhen, fo wie bie 
verſchiedenen Anordnungen des Geſchaͤftsganges in 
den Gerichtshoͤfen zu veraͤndern, damit dieſer dadurch 
beſchleunigt wuͤrde. Bei dieſer Gelegenheit entwickelte 
er die Grundzuͤge der engliſchen Civil⸗Gerichts⸗Ver⸗ 
faſſung, und namentlich die Natur der drei vornehm⸗ 
ſten Gerichtshoͤfe. Der erſte iſt der der common 
pleas, (wörtlich: gewohnliche Rechts ſachen,) worin 
alle buͤrgerlichen Streitſachen zwiſchen Unterthan und 
Unterthan abgemacht werden. Der zweite der der 
Kings bench, (woͤrtlich: Koͤnigl. Bank, weil ſonſt 
der Koͤnig in Perſon den Vorſitz zu fuͤhren pflegte und 


darin noch jetzt in der Form alles ſo angeſehen wird, 


als ob es in Gegenwart des Königs geſchaͤhe). Dieſer 
iſt der erſte Civil⸗Gerichtshof im Lande, der über 
Criminal⸗ und Civilfachen zu verfügen hat (weswe⸗ 
er ſich auch in die ſogenannte Kron⸗ und in die 
bürgerliche Seite getheilt) und deswegen von allen 
gewaltſamen Uebertretungen des Geſetzes (der jura 
regalia der Krone) Kenntniß zu nehmen hat. In die⸗ 
ſem Gerichtshofe wird angenommen, daß der Ange⸗ 
klagte ſich in der Haft des Marſchalls oder Gefaͤng⸗ 
nißwaͤrters des Gerichtshofes befaͤnde, der Koͤnig 
Klaͤger ſey, und daß deswegen ſein Prozeß vor dieß 
Gericht kommen muͤſſe, ſo daß dadurch alſo alle Weit⸗ 
laͤuftigkeiten der Verweiſung von einem Gerichtshofe 
zum andern (im Falle die Klage bei einem andern Ge⸗ 
richt vorgebracht worden) vermieden werden. Der 
dritte Gerichtshof iſt der des exchequer (Echiquier), 
der Schatzkammer, ſo genannt von dem ſchachbrett⸗ 
artigen Tuche, womit der Tiſch bedeckt iſt, und wor⸗ 
auf bei gewiſſen Rechnungen der Krone die Summen 
mit Zahlpfennigen bezeichnet werden) welcher jenen 
beiden nachſteht. In dieſem Gerichtshof wird eben⸗ 
falls der König als Kläger angenommen, und der Ge⸗ 
genſtand der Klage als eine Beeinträchtigung feiner 
Jura fiscalia betrachtet. Die rechtliche Fiction, auf 
welche hin alle Klagen hier angebracht werden, iſt die, 
daß der Klaͤger behauptet, er ſey durch die erlittene 
Beeinträchtigung außer Stande geſetzt, dem Könige 
das Seinige zu bezahlen, und habe deswegen die Klage 
vor des Koͤnigs Schatzkammer vorgebracht. Die Ap⸗ 
pellation der drei Gerichtshoͤfe liegt fo: Von dem 


Gerichtshofe der common pleas appellirt man an 
> Doſe 5 ‚mon pleas appellirt man an di 
kings bench und von dieſer wieder an das Oberhaus; 


von dem Gerichtshofe der Schatzkammer an die Kam⸗ 


mer der Schatzkammer (in welcher aber Richt 

drei oberſten Gerichtshoͤfe und zuweilen 55 e 
Kanzler zu Gericht ſitzen) und von dieſer wieder an das 
Oberhaus. 

In dem Gerichtshofe der kings bench koͤnnen alle 
Advokaten und Prokuratoren plaidiren, in dem der 
common pleas aber, obgleich er jenem untergeord⸗ 
net iſt, dürfen nur die ſogenannten serjeants, eine 
höhere Klaſſe von Advokaken, die „Jahre lang ge⸗ 
woͤhnliche Advokaten geweſen ſeyn muͤſſen, plaidiren. 
In dem court of exchequer duͤrfen nur die ſechs ge⸗ 
ſchwornen Advokaten und die ihnen zugegebenen 20 
ſogenannten Seiten⸗Advokaten plaidiren. 

Hrn. Broughams Antrag geht nun geradezu dahin, 
das Monopol des Plaidireng dieſer privilegirten Ads 
vokaten (der Serjeanten und der geſchwornen Advo⸗ 
katen) gaͤnzlich abzuſchaffen, und er ſucht aus der gro⸗ 
ßen Anzahl der Prozeſſe, welche gegenwaͤrtig vor den 
Kings-bench ſchweben (840), zu beweiſen, daß man 
zu dieſem Gerichtshofe mehr Zutrauen habe, als zu 
dem der common pleas, vor welchem nur 6 bis 8 
9 würden, (7) A 

on der englifchen Gerichtsverfaſſung geht Hr. B. 
zu der von Wales über (deren N BR Da: 
Zeit Heinrichs VEIT. herſchreibt). Hier wird, nach der 
urfprünglichen Einrichtung, zwei Male in jedem Jahre 
von den Richtern Gericht in buͤrgerlichen Sachen gehal⸗ 
ten, und die Appellation an den Gerichtshof der kings 
bench geſtattet; jenes geſchieht indeß von feſt im Lan⸗ 


de bleibenden Richtern, waͤhrend die Provinzialrechts⸗ 


pflege in dem eigentlichen England von den ſogenann⸗ 
ten Aſſiſengerichten verwaltet wird. Zur Abhaltung 
dieſer Gerichte reifen die Richter der drei großen Lon⸗ 
doner Gerichtshoͤfe zwei Male im Jahre (im Frühjahr 
und im Herbſt) umher; eine Einrichtung, die man des⸗ 
wegen gemacht hat, damit die Provinzialfachen nicht 
von Leuten abgeurtheilt werden follen, die in derſelben 
Provinz geboren oder anfäßig find, und deswegen 
partheiifch urtheilen Fönnten. Diefe Umzüge der Rich⸗ 
ter nennt man circuits, und fie werden nach den vers 
ſchiedenen Provinzen eingetheilt in 1) den home cir- 
cuit, welcher die Grafſchaften Hertford, Eſſer, Sur⸗ 


ey, Suſſer und Kent; 2) den midland circuit, wel⸗ 


cher die Grafſchaften Nordhampton, Rutland, Lin⸗ 
coln, Nottingham, Derby, daten und Warwick; 
3) den Norfolk circuit, welcher Buckingham, Bed⸗ 
ford, Suffolk, Huntingdon, Cambridge und Nor⸗ 
folk; J den Oxford circuit, welcher die Grafſchaf⸗ 
ten, Berks, Oxford, Hereford, Shropſhire, Glou⸗ 
ceſter, Monmouth, Stafford und Worceſter; 5) den 
northern circuit, welcher Pork, Durham, Nord⸗ 
humberland, Carlisle, Weſtmoreland und Lancaſter; 
und 6) den wastern circuit, welcher die Grafſchaften 


Southampton, Wilts, Cornwall, Dorſet 
merſet, begreift. Zwei von den 12 Richtern gehen 
in jeden Bezirk und die ſaͤmmtlichen Richter 5 
meln ſich, um ſich ihre Bezirke zu waͤhlen, zu Anfang 
jeden Termins in der Serjeants inn (dem Rechtskolle⸗ 
gium in der Chancery-lane in London). Der Ober⸗ 
richter der Kings bench wählt zuerſt, dann der der 
common pleas, und zuletzt der chief baron des ex- 
chequer, Hierauf wählen die andern Richter nach 
der Anciennetät. Hr. Brougham traͤgt nun darauf 
an: daß die Gerichts verfaſſung in Wales mit der von 
England auf gleichen Fuß geſtellt werde, da ohnehin 
die Richter in Wales nicht beſoldet ſeyen, und ihr 
Amt ſo lange verwalten muͤßten, als es nur immer 
anginge, ohne durch ruͤſtigere Leute erſetzt zu werden. 
Zuletzt beruͤhrt er noch die Mißbraͤuche, welche 
dei dem ſogenannten Court of Admiralty (vor 
welchem die Priſenſachen verhandelt werden) ſtatt 
finden, namentlich die geringere Beſoldung des Rich⸗ 
ters, 2500 Pfd. (im Verhaͤltniß gegen die der Nic): 
ter der übrigen Gerichtshoͤfe, welche 6000 Pfund 
Gehalt haben), die Einrichtung der geiſtlichen Ges 
richtshoͤfe, denen die Eheſcheidungsſachen und nach 
einer eigenthuͤmlichen, ſehr alten Anordnung, auch die 
Seftamentsfachen Übertragen find, welche in dem ſo⸗ 
genannten prerogative court in London, bei welchem 
der Erzbiſchof von Canterbury den Richter ernennt, 
verhandelt werden, waͤhrend der Erzbiſchof von Pork 
einen eigenen consistory court (Conſiſtorialgerichts⸗ 
hof) hat, wozu er den Richter ernennt. — Endlich 
ruͤgt Hr. B. noch den Mißbrauch, welcher dadurch 
entſtehe, daß man alle wichtigen, die Colonieen be⸗ 
treffenden, Rechtsſachen vor den Geheimen oder 
Miniſterrath (privy, council) bringe, der in einem 
Durchſchnitt von 12 Jahren nur 9 Male Sitzung ge⸗ 
balten habe. In dieſen 12 Jahren ſeyen ihm 51 


Rechtsfaͤlle vorgelegt und nur 129 entſchieden wor⸗ 


s übrigen lägen entweder noch unerledigt, 

N — bie Pon hätten ſich verglichen, weil ſie einge⸗ 
ſehen, daß, wenn ſie dies nicht thaͤten, ſie ihrem 

Untergange entgegengingen. Auch uͤber die Anſtellung 

der Friedensrichter aͤußerte ſich Hr. B., und nament⸗ 

lich daruͤber, daß man ſo viel Geiſtliche dazu wähle 

Curfprünglich ſollen fie aus den wohlhabendſten Rit⸗ 

tern, Squires und Rechtsgelehrten (aber keinen prac⸗ 

tiſirenden Advocaten) der Provinz gewaͤhlt werden, 

auch ein reines Einkommen von 100 Pfd. St. haben.) 

Auch ſolle man ihre Befugniß beſchraͤnken, und ſie 
namentlich in Wilddiebereiſachen nicht auf lange Ge⸗ 

faͤngniß⸗ oder gar Transportationsſtrafe erkennen 

laſſen. Ganz zuletzt kam er auf die Pasquills⸗Sa⸗ 

chen, (die vor die Kingsbench gebracht werden muͤſ⸗ 

ſen, wobei von dem Klaͤger bewieſen werden muß, 

daß die Angaben falſch ſind.) Hier behauptete Herr 

B., daß (wgs dem Beklagten nicht zuſteht, und zwar 

aus dem fonderbaren Grunde, daß er nicht haͤtte ein 
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Dorſet und So⸗ 


— 


Pasquill abfaſſen, ſondern den gehörigen Rechtsgang 
‚wählen follen,) der Beklagte durchaus die Freiheit 


haben muͤſſe, zu beweiſen, daß das, was er in dem 
Pasquill behauptet habe, wahr ſey. — Der letzte 
Einwand des Hrn. B. bezog ſich auf die Nichtzulaſ⸗ 
ſung des Zeugniſſes von Perſonen gewiſſer Glaubens⸗ 
bekenntniſſe, da man durchaus keinen Grund habe, 
ſie auszuſchließen, ſofern ſie nur an Gott und an eine 
fünftige Belohnung der Strafe glaubten. Der Schluß 
des Vortrages des beredten Redners iſt zu eindring⸗ 
lich, als daß wir ihn nicht hierherſetzen ſollten. 
„Wir haben es in unſerer Gewalt, wohlthaͤtige Ver⸗ 
änderungen zu bewirken, eine große, eine glorreiche 
Bahn ſteht uns offen: moͤgen wir ſie betreten, und 
das gegenwärtige Parlament wird bei der Nachmelt 
in größerer Ehre ſtehen, als irgend einer feiner Vor⸗ 
gaͤnger. Auguſtus ſagte einſt, er habe Rom von 
Lehm gebaut gefunden und habe es von Marmor hin⸗ 
terlaſſen. Wie viel erhabener und ſchoͤner wuͤrde es 


nicht ſein, wenn unſer Koͤnig einmal ſagen koͤnnte: 


er habe die Juſtiz theuer vorgefunden, und habe ſie 
wohlfeil hinterlaſſen. Er habe ſie als ein geſchloſſe⸗ 
nes Buch gefunden und habe ſie als einen offenen 
Brief hinterlaſſen; er habe ſie als das Erbgut der 
Reichen gefunden und habe ſte als die Sicherheit des 
Armen hinterlaſſen; er habe ſie als ein zweiſchneidiges 
Schwert in der Hand des Maͤchtigen gefunden und er 
habe ſie hinterlaſſen als einen Stab, zum Schutz und 
Schirm des Volkes! Einen hoͤhern Lohn giebt es nicht 
fuͤr den Ehrgeiz, und ich, dem Recht und Geſetz ſo 
lange Augenmerk des ganzen Lebens war, kenne kei⸗ 
nen wuͤnſchenswertheren Ruhm, als die Aufmerkſam⸗ 
keit der Geſetzgebung auf Gegenſtaͤnde von ſo hoher 
Wichtigkeit zu lenken. Mir gilt dies mehr als ein 
Staatsamt, deſſen Schutzherrenrecht mir widerwaͤr⸗ 
tig iſt, deſſen Einkuͤnfte ich nicht achte, zufrieden, 
gleich meinen uͤbrigen fleißigen Landsleuten, mir mit 
eigner Hand, was mir noͤthig iſt, zu erwerben. Mit 
Wahrheit ſagt man von den hohen Staatswuͤrden in 

Nuͤckſicht der Macht, welche fie verleihen, daß ihre 
Inhaber dreimal Diener ſind. Ich habe faſt ein hal⸗ 
bes Jahrhundert gelebt und gelernt, daß wahrer 
Werth nur in der Faͤhigkeit beſtehe, unſern Mitge⸗ 
ſchoͤpfen den Genuß der Rechte, welche ihnen gebuͤh⸗ 
ren, zu verſchaffen. Dieſe Macht beſitze ich, ich kan 

meinen Mitbuͤrgern Beiſtand leiſten, bei der Abbäͤlfe 
ihrer Beſchwerden, entweder als ihr Anwald hier im 
Hauſe, oder als ihr Rechtsbeiſtand außerhalb deſſel⸗ 
ben; dieſe Macht kann mir kein Miniſterium, kann 
mir kein Wechſel rauben! Es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß Hrn. Brougham's Vorſchlaͤge, wenn ſie durch⸗ 


gingen, eine durchgreifende und wohlthaͤtige Reform 


der engl. Gerichtsberfaſſung bewirken wuͤrden; allein 
man muß befürchten, daß ſeine Bemuͤhungen an der 
feſten und unerſchuͤtterlichen Anhaͤnglichkeit ſeiner 


Landsleute an allen dem, was mit ihren hergebrach⸗ 


ten Einrichtungen zuſammenhaͤngt, ſcheitern werden, 


beſonders bei einer Angelegenheit, wo es allein auf 
das Eigenthum und nicht auf das Leben ankommt. 
Hr. Peel duͤrfte mit ſeiner Reform der Criminalgeſetze 
unſtreitig eher durchdringen, als Hr. Brougham mit 
ſeiner Verbeſſerung der Civilgeſetze. Hrn. Broug⸗ 
ham's Rede iſt ſogleich mit allen Actenſtuͤcken ꝛc. bei 
Colburn im Druck erſchienen. Sie endigt mit dem 
Antrage: Sr. Maßeſtaͤt eine Adreſſe zu überreichen, 
daß Sie geruhen moͤgen, eine Commiſſion zu ernen⸗ 
nen, um die Maͤngel, welche durch die Dauer der 
Zeit oder auf andere Weiſe in den Geſetzen der Reiche 
Englands und in den Gerichtshoͤfen des gemeinen 
Rechts entſtanden ſind, zu unterſuchen, und Mittel 
zu deren Abhuͤlfe aufzufinden. 


f Rußland. 
Petersburg. Im J. 1827 waren 1257 Schiffe 
angekommen; die hauptſaͤchlichſten Einfuhrartikel wa⸗ 
ren Baumwolle, Caffee, Candiszucker, Gewuͤrze, Sei⸗ 
denzeuge, Baumwollenwaaren, Kattune, Wein und 
andere geiſtige Getraͤnke. Ausgefuͤhrt wurden vor⸗ 
zuͤglich Seife, Hanf, Leinen, Eiſen, Kupfer ꝛc.; im Ganzen 
fuͤr mehr als 116 Mill. Rubel. Die Zollabgaben be⸗ 
trugen uͤber 34 Mill. a 
m Dorfe Mzchet, der alten Reſidenz der Fuͤrſten 
Gruſtens, hat ein dortiger Einwohner, Namens Ma⸗ 
mila Schwili, im December v. J., indem er Erde 
ausgrub, um Weizen einzuſchuͤtten, ein ſchon ver⸗ 
modertes Gefaͤß von maͤßiger Groͤße gefunden, das 
mit unbekannten Silbermünzen angefuͤllt war. Nur 
wenige dieſer Münzen haben ihr urfprüngliches An⸗ 
ſehn beibehalten, die uͤbrigen aber, durch die Laͤnge 
der Zeit, jede Spur eines Stempels verloren. Dieſe 
letztern ſind, dem Wunſche des Finders gemaͤß, in die 
Gruſiniſche Bergwerks⸗Expedition geſchickt worden, 
um dort umgeſchmolzen zu werden. Die Muͤnzen, 
welche noch den Stempel an ſich tragen, hat man als 
alte perſiſche erkannt, die aus den Zeiten der Saſſa⸗ 
niden, etwa 800 Jahre n. Chr. G., herruͤhren. 


Turkei und Griechenland. 


Alexandrien, vom 15. December. — Es herrſcht 
hier fortwaͤhrend die vollkommenſte Ruhe und der 
Vicekoͤnig giebt die beſtimmteſten Verſicherungen, ſie 
werde nicht geſtoͤrt werden. Er hat den Konſuln 
mehrmals erklärt, die Perſonen und das Eigenthum 
ihrer Nationen wuͤrden nach wie vor reſpektirt wer⸗ 
den. Die Nachricht von der Schlacht bei Navarin iſt 
von ihm mit einer Reſignation aufgenommen worden, 

die man, nach dem bedeutenden Verluſte, den er er⸗ 
litten, zu ſchließen, nimmer hätte erwarten ſollen. 
Ich bedaure nicht den Verluſt der Schiffe, war ſeine 
Aeußerung, denn man kann neue bauen laſſen; ich 
bedaure blos den Verluſt der Soldaten und Matroſen. 


und Repraͤſentanten dieſes Staates 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Newyork, vom 17. Januar. — Unſere Blaͤtter 
enthalten eine wichtige Discuſſion, ruͤckſichtlich einer 
Modification der Verfaſſung der Vereinigten Staaten. 
Hr. Bogardus (aus einer hollaͤndiſchen Familie), Urs 


heber des Vorſchlages, trug am 7. Januar in der 
Senatsſitzung des Staates Newyork am Schluſſe 


eines langen Berichtes auf die Annahme folgender Be⸗ 
ſchluͤſſe an: Der Senat und die Verſammlung des 
Staates Newyork erflären, daß die von der Kammer 
der Repraͤſentanten der Vereinigten Staaten gegen 
den offenbaren und ausdruͤcklichen Willen des ameri⸗ 
kaniſchen Voltes, 
mühungen, den Wahl⸗Collegien die Wahl zu entreiſ⸗ 
ſen, geſchehene Ernennung des Hrn. John Quincy 
Adams zum Praͤſidenten der Republik 
der Unien ein neuer Beweis der Nothwendigkeit iſt, 
die Verfaſſung der Vereinigten Staaten dahin abzu⸗ 
ändern, daß die Wahl des Praͤſidenten, unter wel⸗ 
chen Umſtaͤnden es auch ſeyn möge, nie von der Kam⸗ 
mer der Repraͤſentanten ausgehen koͤnne. Sie be⸗ 
ſchließen, unſere, einen Theil der Mitglieder des Con⸗ 
gene ausmachenden Senatoren, und die für diefen 

taat ernannten Mitglieder der Repraͤſentantenkam⸗ 
mer zu beauftragen, ein Amendement der Verfaſſung 
der Vrreinigten Staaten in Vorſchlag zu bringen und 
durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zu unter⸗ 
fügen, welches den Zweck hat, daß die definitive 
Wahl des Praͤſidenten, in dem Fall, daß fie nicht 
durch die Wahlcollegien vorgenommen werden ſollte, 
entweder auf die Geſetzgeber der verſchiedenen Stans 
ten oder auf das Volk felbft uͤbergehe; daß im letztern 
Falle das Volk, nach dem von der Verfaſſung bereits 
feſtgeſetzten Verhaͤltniſſe der Stimmen, einen Präfte 
denten und einen Vicepraͤſidenten waͤhle, und daß 
endlich erſt, wenn das Volk die Wahl nicht zu Stande 
bringen ſollte, ſie den Geſetzgebern der Staaten defi⸗ 
nitiv uͤbertragen werde. Sie beſchliegen, daß wer 
einmal zur Praͤſidentſchaſt der Republik gelangt ſey, 
nicht zum zweitenmale wieder erwaͤhlt werden koͤnne, 
da die politifche Geſchichte dieſes Landes und insbes 
ſondere die Maaßregeln der gegenwaͤrtigen Regierung 
die Nothwendigkeit einer ſolchen Abänderung in der 
Verfaſſung gezeigt haben. Sie beſchließen, unſere, 
einen Theil der Mitglieder des Congreſſes ausmachen⸗ 
den Senatoren und die fuͤr dieſen Staat ernannten 
Mitglieder der Repraͤſentantenkammer zu beauftra⸗ 
gen, dieſes letztere Amendement nach allen Kraͤften zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Endlich beſchließen fie, daß der Praͤſident 
und der Sprecher der Verſammlung den Senatoren 
N | beim Congreſſe 
eine Abſchriſt dieſer Beſchluͤſſe zukommen laſſen ſolle. 
Die Herren Ward und Wilkeſon bemerkten, daß eine 
ſo wichtige Sache ſich kaum vor dem Druck des Be⸗ 
richts verhandeln laſſe. Hr. Jordan ſagte, ehe die⸗ 
ſer Bericht gedruckt nach allen Theilen des Staaten⸗ 


und vermoͤge ſyſtematiſcher Bes 


den Buͤrgern 


— — — —— 


— 


bundes abgeſchickt werde, muͤſſe er zuvor dem Präfi- 
denten und den einzelnen Mitgliedern vorgelegt werden; 
er widerſetze ſich keinesweges der Wahl des Helden 
von Neu⸗Orleaus (Generals Jackſon), auch möchten 
feine Anhänger alles Mögliche für dieſelbe unterneh⸗ 
men, allein er werde nie zugeben, daß der Senat ſich 
zu einem ſolchen Kampf in ein Forum verwandele. 


Der Bericht nebſt den angefuͤgten Reſolutionen ſeyhen 


unſchicklich und ein ungerechter Angriff gegen die jetzige 
Verwaltung. Hr. Spencer rief den Redner zur Ord⸗ 
nung, indem man den Werth eines Antrags nicht zu 
unterſuchen habe, wenn bloß die Rede davon ſey, ob 


er gedruckt oder auf das Bureau niedergelegt werden 


ſolle. Der Praͤſident (ivingſton) genehmigte das Ru⸗ 
fen zur Ordnung, worauf Hr. Jordan entgegnete, daß 
er fur die Niederlegung aufs Bureau ſey, welches 
auch endlich von der Verſammlung beſchloſſen wurde. 

Einem Schreiben aus Washington zufolge, iſt im 


Haufe der Repraͤſentanten ein Antrag zur Anferti⸗ 


gung eines Gemaͤldes von der Schlacht bei Newor⸗ 
leans verworfen worden. Man wollte durch dieſen 
Antrag die Staͤrke der Jackſonſchen Partei ſondiren, 
und daher iſt die Beſeitigung deſſelben gewiſſermaaßen 
Wii 
Neuſudamerikaniſche Staaten. 
Näch Briefen aus Mexico vom 10. Dezember iſt 
von Zinszahlung gar nicht die Rede. Der Pylades 
iſt ohne einen Piaſter fuͤr Rechnung des Gouverne⸗ 
ments abgeſegelt. Wie es ſcheint, werden alle un⸗ 
verheiratheten Spanier, ſogar die Soldaten, das 
Land verlaſſen muͤſſen. Die im Lande bleiben dürfen, 
muͤſſen . Kuͤſten fern halten. 5 Tage lan 
iſt das über dieſen Punkt ſprechende Geſetz im Congre 
eroͤrtert worden. Garcia war noch immer Finanzmi⸗ 
nifter, — In Columbien iſt durch Bolivar die Ruhe 
wieder hergeſtellt; Guayaquil hat ſich unterworfen und 
ſelbſt in Cumana haben die Unzufriedenen eine verſoͤn⸗ 
liche Stimmung gezeigt. Das Geruͤcht, als habe 
man von dleſem Orte aus den Admiral Laborde einge⸗ 
laden, mit 3000 Spaniern zu landen, ſcheint ohne 
rund. 
8 In einem Schreiben aus Curacao vom 30. Nobr. 
wird gemeldet, daß dort einige Emigranten von der 
Küfte erwartet wurden, die in Folge einer entdeckten 
Correſpondenz mit Puertorico nach Curacao zu ent 


weichen beſchloſſen haͤtten. Es ſeyen bereits mehrere 
Verhaftungen in Columbien vorgefallen, worunter 
einige Geiſtliche; auch ſey ein Befehl von Paez (der 


krank ſeyn ſoll) ergangen, alle in Venezuela noch uͤb⸗ 
rig gebliebnen Spanier fortzuſchicken. In Verbin⸗ 
dung mit dieſer Verſchwoͤrung ſtehe das berufene 
Haupt einer Royaliſten⸗Bande im Innern, Cisneros, 
der kurzlich eine ziemliche Verſtaͤrkung an Mannſchaft 
und Kriegsbedarf erhalten habe. Die Guerilla, wel⸗ 
che er anführe und die ſich tief im Lande ſchon viele 
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waren in Bahia Unruhen entſtanden. 


untergegangen. 


Liebe der Einwohner erworben hatte. 


Jahre erhalten, fen nun dreiſter geworden wie je und 
führe ihre Streifereien bis nach Caracas hin. Boli⸗ 
var habe ihm vor ſeiner Abreiſe nach Bogota eine all⸗ 


gemeine Amneſtie anbieten ee Beibehaltun 


des Ranges für jeden, der in Columbiſchen Dien 

wuͤrde treten wollen, und andern Vortheilen, wenn 
er und feine Anhänger ſich der Colum. Regierung uns 
terwerfen und das entehrende Raͤuberhandwerk auf⸗ 
geben wollten; allein er habe nicht allein dieſes Aner⸗ 
bieten abgewieſen, ſondern fahre dreiſt fort, Colum⸗ 
bien zu beunruhigen, bedrohe einige Städte (Cuntana 


und Barcelona) treibe die, wider ihn gusgeſandten 


Truppen zuruͤck, verbinde ſich mit dem groͤßten Feinde 
Columbiens, mit Spanien, und die Republik ſcheine 
jetzt nicht Kräfte genug zu beſitzen, um dieſen Rebellen 
zu bezwingen. N 


Braſilien. 

Rio de Janeiro, vom 6. December. — Stuͤnd⸗ 
lich erwartet man das Paketbot Zephyr vom Platafluß 
mit neuen Friedensvorſchlaͤgen. Die Bewohner von 
Buenos-Ayres und der Banda ſcheinen jedoch nicht 
im geringſten geneigt, den Beſitz des ſtreitigen Gebiets 
aus den Händen zu geben. An baarem Gelde iſt hier 
großer Mangel, und in Folge aͤhnlichen Mangels, 
Es kommen 
fortwaͤhrend Rekruten fuͤr die Armee. Vorgeſtern 
langten 2 Transporte deutſcher Soldaten fuͤr die 
Leibgarde an. Haufen von Irlaͤndern, Maͤnner und 
Frauen, die angeblich durch den Oberſten C. zu dieſer 
Reiſe verleitet wurden, ziehen durch die Straßen und 
betteln um Aufnahme auf engl. Kriegsſchiffe. Admi⸗ 
ral Brown hat letzthin 6 Wochen bei Rio gekreuzt. 
Eine braſil. ‚Corvette, Macco, und die Brigg Inde⸗ 
pendencia, Capt. Morcea, ſind kuͤrzlich in der Pata⸗ 
goniſchen Bucht (Bahia grande?) mit 175 Mann 


Welt» Indien. 
Port⸗au⸗Prince, vom 29. December. — ETs 
herrſcht hier die vollkommenſte Ruhe. Der Aufſtand, 


den einige vormalige Offiziere des Königs Chriſtoph 


anzuzetteln ſuchten, wurde unterdruͤckt, ehe er zum 
Ausbruch kam. Oberſt Victor hat auf Befehl des 
Praͤſidenten ohne Weiteres zwey der Verſchwoͤrer zu 
Cap Halt) hinrichten laſſen; ein dritter iſt entkommen 
und die uͤbrigen ſind begnadigt worden. 

Am Neujahrstage wird hier der fünf und zwanzigſte 
Jahrstag der Unabhaͤngigkeit gefeiert werden. 

Der Franzoͤſ. General⸗Conful, Hr. Malher, iſt 
am 23ſten d. mit der Brigg Aigrette hier eingetroffen; 
feine Ruͤckkehr hat allgemeine Zufriedenheit erregt, 
indem er ſich während ſeines hieſigen Aufenthalts die 

0 Sein Stellver⸗ 
treter, Hr. Raguenand, wird einſtweilen an die Stel⸗ 
le des Conſuls zu Cap Hayti, Hrn. Mollien, kom⸗ 
men, der Urlaub erhalten hat. : 


— 


Wegen des mit Frankreich abgeſchloſſenen Handels⸗ 
Vertrags iſt man noch immer nicht im Reinen; es 


unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß die Beſtimmun⸗ 


gen der K. Franzoͤf. Verordnung vom 17ten April 
71 588 der Entſchaͤdigungs⸗Summe unausfuͤhrbar 
ind, 
———— — — — 
Miscellen. 

Die allgemeine Zeitung gibt in franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che die Zufchrift eines Griechen über den Fuͤrſten Yp⸗ 
ſilanti. Es heißt darin: Der Fuͤrſt Alexander Ppſi⸗ 
lanti war 2 Jahre zu Munkatſch in Ungarn und 4 
Jahre zu Thereſtenſtadt in Böhmen in Verhaft. Schon 
im Auguſt 1827 hatte Rußland ſeine Freilaſſung ver⸗ 
langt, die aber erſt Ende Novembers und unter der 
von Oeſterreich geſetzten Bedingung bewirkt wurde, 
daß er das Gebiet dieſes Staates nicht verlaſſe. Auf 


feiner Durchreiſe durch Wien, um ſich nach Verona, 


dem ihm angewieſenen Aufenthaltsort, zu begeben, 
wurde der Fuͤrſt mit erneuter Heftigkeit von einem Ue⸗ 
bel befallen, mit dem er ſchon lange behaftet war, und 
dem nur durch das ſuͤdliche Klima Einhalt geſchehen 
konnte, waͤhrend es dagegen durch eine unter Fieber 
und ſtarker Kälte unternommene Reife aufs Hoͤchſte 
geſteigert wurde. Der Fuͤrſt ſtarb am zrſten Januar 
dieſes Jahres nach zweimonatlichen Leiden an Herz⸗ 
erweiterung mit Bruſtwaſſerſucht. Er hatte das 
35ſte Lebensjahr zurückgelegt. Sein Tod war der ei⸗ 
nes Ehriſten, eines rechtſchaffenen Mannes, eines 
wahrhaften Patrioten, der als Opfer der Verfolgung 
fiel. Der Tod Desfenigen, der zuerſt mit dem Feuer 
Patriotismus Griechenlands Thatkraft wieder 
wird in dem Augenblick, wo die Vlicke der 
civiliſirten Welt nach dem Orient gerichtet ſind, und 
alle Menſchenfreunde uͤber das noch ungewiſſe Loos 
einer ungluͤcklichen Nation zittern, — in ganz Europa 
das Andenken eines Mannes auffriſchen, den die Ver⸗ 
laͤumdung gerade zu der Zeit verfolgte, wo er, ſei⸗ 
ner Freiheit beraubt, ſeine Rechtfertigung nicht ver⸗ 
nehmbar machen konnte. Auch keine Freundesſtimme 
erhob ſich für ihn, — vielleicht aus Veſorgniß, feine 
Ketten noch druͤckender zu machen, die Laſt der Ver⸗ 
folgung ihm noch zu vergrößern, u. ſ. w. Der Au⸗ 
genblick — faͤhrt ber Briefſteller fort — ſey noch nicht 
gekommen, wo es geſtattet ſeyn werde, die Wahrheit 
ganz zu enthuͤllen. MNuͤrnb. Zeit.) 


Die ruſſiſche Regierung richtet jetzt unter andern 
Verbeſſerungen im Innern ihr Augenmerk auch vor⸗ 
züglich auf die Veredlung und Vemehrung der Schaf⸗ 
beerden in den füdlichen Gouvernements und beſon⸗ 
ders in Beſſarabien. So wie man nun laͤngſt in 
Frankreich, z. B. in Rambouillet, oder in. Sachſen 
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zu Cunnersdorf bei Stolpe, Mufterfchäfereien von der⸗ 
edelten Racen und Schulen F. errich⸗ 

tet hat, ſo ſoll dies auch in Rußland geſchehen. 
geringer Entfernung von der alten Czarenreſidenz 
Moskau, welche jetzt wie ein verjüngter Phoͤnix das 
ſteht, ſoll unverzüglich eine Muſterſchaͤferei der Art 
angelegt werden. Sie iſt fürs erſte auf 300 Stuͤcke, 
die bereits in Rußland befindlich ſind, berechnet. In 
Moskau ſelbſt ſoll von nun an ein Konfultativ, Roms 
toir beſtehen. Dabei wird ein Depot aus den ver⸗ 
ſchiedenartigſten ruſſiſchen Wollſorten errichtet, wo 
die Auswahl vermittelſt der wohlverſtandenen Brake 
und Sortirung gerade fo, wie bei den ſaͤchſiſchen Woll⸗ 
haͤndlern, getrieben und gelehrt werden ſoll. Das 
Komtoir beſteht einſtweilen aus vier Sachſen: Burg⸗ 
heim, Berger, Borgen (für die Thierarzneikunde) 
und Jurich als Sortirungsmeiſter. Zum Direktor ift 
ein junger Englaͤnder, Namens Harvey, beſtellt wor⸗ 
den. Als 1826 der bekannte Wollhaͤndler Max Speck 
aus Leipzig, in Geſellſchaft des Staatsraths Frei⸗ 
gang, von Leipzig die Reiſe nach Rußland unternom⸗ 
men hatte, wo er nach dem Willen des Kaiſers Alexan⸗ 
der auch die ſuͤdlichen Gouvernements bereiſete, fand 
er dieſen Harvey in Petersburg ohne Geſchaͤft und 
Beſtimmung. Auf ſeine Veranlaſſung kam er nach 
Sachſen, und hielt ſich ſechs Monate in Lutſchene, 
dem Gute des Kaufmanns Speck in der Nachbarſchaft 
von Le ig auf, um fich dort die nöthigen Kenntniſſe 
in der Schafzucht anzueignen. Moͤge er ſich ſeitdem 
auch anderwaͤrts noch vervollkommnet haben, denn 
Hr. v. Speck ſoll mit ſeiner Applikation nicht zufrie⸗ 
den geweſen ſeyn. Nichts iſt gefährlicher als ober⸗ 
flaͤchliche Kenntniß in dieſer fchroietigen, und vieljaͤh⸗ 
rige Routine fordernden Direktion. So lange man 
in Rußland keine zweckmaͤßigen Mittel ergreift, und 
in der Auswahl zur Beſetzung von ſolchen Anſtalten 
mit wahrhaft tuͤchtigen Männern nicht ſorgfaͤltiger 
verfaͤhrt, wird Rußlands Konkurrenz dem Wollhan⸗ 
del in Deutſchland noch nicht gefaͤhrlich werden. Der 
geh. Finanzrath Albert von Coͤthen iſt, nachdem er die 
dem Herzog von Köthen vom Kaifer Nikolaus ger 
ſchenkten Ländereien in Beſitz genommen hatte, mies 
der zu feinem Herrn nach Köthen zurückgekehrt. Diefe 
Laͤndereien beſtehen in 58,000 Deſſaͤtinen Landes im 


Suͤdrußland, welche fo viel als 120,000 Aecker betra⸗ 


gen, und dem Herzog unter der Bedingung uͤberlaſſen 
worden ſind, daß er ſie mit Koͤthner Schafen und 
Schaͤfern bevoͤlkere. (Allgem. Zeit.) 


Theater » Anzeige 
Freitag den agſten: Drei Tage aus dem Leben 
eines Spielers. 


Beilage 


Beilage zu No. 52. der 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 29. Februar 1828. 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


Schott, H., biblib. en oder Verzeichniß der in der 
heil. Schrift nach Luthers Ueberſ. enthalt. Wörter u. Eigen⸗ 
namen, in welchen die verſchied. Bedeut. der Woͤrter genau 
getrennt, die Stellen an welchen ſie vorkommen, angefuͤhrt, 


und ſchwierige Redensarten u. Sprüche erklart werden; ein 


Huͤlßemittel zur leichtern Auffindung jeder belieb. Stelle und 
zum Verſtaͤndniſſe der heil. Schrift ꝛe. Mit Stereotypen ge 
druckt. gr. 8. Leipzig. Tauchnitz. „ I Rthle. 23 Sgr. 

Schroͤder / Nennt Handbuch der Geſchichte der chriſtl. Kirche 
für gebild. evangel. Chriſten. gr. 8. Leipz. Enobis . 3 Ktlr. 
Huſſtian, R. F., Handb. der Geburtshülfe; nach den beſten 
Werken und neueſten Grundsätzen, mit vorzügl. Berückſicht. 
der Bosrſchen Erfahrungen für angeh. Geburtshelfer bearb. 
2 Thle. gr. 8. Wien. Gerold. 3 Kthlr. 


N ueber 
die Preußiſche Staͤdte-Ordnung 
nebſt einem 
Vorworte über bürgerlihe Freiheit 
na 
franzoͤſiſchen und deutſchen Begriffen 
\ von 


Friedrich von Raumer. 


8. Leipzig. geheftet. 10 Sgr. 


Fremde. 


tenberg. — J 


von Brieg; 4 
5 Hr. v. Giersdorff, Partikulier, yon 
U 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Neal⸗Glaͤubigers fol die dem 
Cichorien⸗Fabrikant Bober gehörige und wie die an 
der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1826 und 1827, nach dem Materia⸗ 
lien⸗Werthe auf 25,464 Rthlr. 2 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 prCt. aber auf 23,428 Rtlr. 
20 Sgr., abgeſchaͤtzte Eichorien⸗Fabrik No. 703. a, 
des Hypothenbuchs, neue Nro. 14. in der Mehlgaffe 


Oder-Vorſtadt, ine Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Demnach werden alle Be⸗ 
ſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und 
eingeladen, in den hiezu angeſetzten Terminen, naͤm⸗ 
lich den 2öten Februar und den 25ſten April, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 2 5lſten Juny k. J. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Hufe⸗ 
land in unſerm Partheien-Zimmer No. X. zu erſchei⸗ 
nen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
naͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer 
ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 22ſten October 1827. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers fol das dem 
Cichorien-Fabrikanten Bober gehoͤrige, und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung 
mit der Verhandlung vom roten d. M. nachweiſet, im 
Jahre 1826 und 1827 nach dem Materialien-Werthe 
auf 17,484 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. nach dem Nutz ungs⸗ 
ertrage zu 5 Procent aber auf 17,880 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus No. 703. b. des Hypothekenbuchs, neue 
No. 4. der Noſenkhalerſtraße in der Oder vorſtadt im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤ⸗ 
hige hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den 
hierzu angeſetzten Terminen, naͤmlich den 26ſten J e⸗ 
bruar 1828 und den 25ſten April 1828, bes 
ſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 25ſten Juni 1828 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Hufeland in unſerm Par⸗ 
theienzimmer Pro. 1. zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen und Modalitaͤten der Subhaſtation da⸗ 
ſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu ge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, infofern kein 
ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt 
wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Uebrigens fol, nach gerichtlicher Erz 
legung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtli⸗ 
chen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forde⸗ 
rungen und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem 
Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fügt werden. Breslau den 22. October 827. 

Das Königliche Stadtgericht. 


7 


Fiſchbach, 


zu vernehmen, 


; Bekanntmachung. 
Da die Pacht des herrſchaftlichen nn. zu 
Probſtey bei Neumarkt, mit Termino Oſtern dieſes 
Jahres erledigt wird, fo ſoll deſſen Verpachtung auf 
anderweitige ſechs Jahre erfolgen. Zu dieſem Behuf 
iſt ein Termin auf den 15. Maͤrz d. J. Vormittags 
um 10 Uhr in der Canzlei des unterzeichneten Ge⸗ 
richts⸗Amtes anberaumt worden, wozu Pacht⸗ und 
Cautionsfaͤhige um ihre Gebote abzugeben, hierdurch 
eingeladen werden. Die Pacht» Bedingungen können 

zu jeder Zeit in unferer Kanzlei eingeſehen werden, 

Dohm Breslau den 12. Februar 1828. 

Das Gerichts⸗Amt der Cathedral-Kirchen 

und Hospital⸗Guͤter. 

Sudbhaſtations⸗ Patent. 
Das in der Stadt Schweidnitz auf der Hohgaſſe 
Nro. 198, gelegene, dem Tuchbereiter Sch oplick 
gehoͤtige Haus, welches nach der zu jeder ſchicklichen 
Zeit in der Regiſtratur nachzuſehenden, Taxe feinem 


Materiol⸗Werth nach auf 3670 Rthlr., feinem Er⸗ 


trags⸗Werthe nach auf 8670 Rthlr. 1 Sor. 8 Pf. abs 
gefchägt worden iſt, fol auf den Antrag eines Real⸗ 
glaͤubigers ſubhaſtirt werden. 


denen hierzu angeſetzten Terminen, den ſten May, 


den ıftlen Julius, beſonders aber in dem letzten 


peremtoriſchen Termine den ıften September 
1828 im Gerichtshauſe des unterzeichneten Königl. 
Gerichts vor dem Deputirten Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
b. Dobſchuͤtz zu erſcheinen, um die Bedingungen 
und ihre Gebote abzugeben, worauf 
ſodann, wenn kein ſtatthafter Widerſpruch von Sei⸗ 
ten der Intereſſenten erklart wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen ſoll. 
Schweidnitz den zıten Februar 1828. 
g Königl, Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Avertiſſement. 
Das Dominial⸗Brau- und Branntwein⸗ Urbar zu 
Hirſchberger Kreiſes, wozu auch Neu⸗ 


borff gehoͤrt, ſoll auf 3 hintereinander folgende Jahre, 


tags um 11 Uhr 


ſchollenen, die Tochter 


nämlich von Johannis 1828 bis dahin 1831 öffentlich 
an den Meiſtdietenden verpachtet werden. Hiezu iſt 
ein Termin auf den zrſten März a. c. Vormit⸗ 
r in der Gerichts⸗Amts⸗Stube zu 
Fiſchbach angeſetzt, wozu Pachtluſtige hiermit vorge⸗ 
laden werden. Die nähern Bedingungen find ſowohl 
bei dem Gerichtsamte, als bei dem dortigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu inſpiciren. 8 
Schmiedeberg den raten Februar 1828, 
Das Gerichts-Amt Seiner Ksnigl. Hoheit des 
g Prinzen Wilhelm v. Preußen zu Fiſchbach. 
Edictal⸗ Citation. 5 
Von dem Gerichts⸗Amte Ober und Nieder⸗Pauls⸗ 
dorff wird auf den Antrag der Geſchwiſter der Ver⸗ 
des Dreſchgaͤrtner S chnee⸗ 
ſche zu Paulsdorff bei Namslau, Roſina Schn eeſche, 
welche ſich bereits angeblich ſeit 50 Jahren von ihrem 
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5 Es werden daher alle 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige aufgefordert, in 


Geburtsort entfernt und ſeit dem keine Nachricht don 
ſich gegeben, hierdurch oͤffentlich . vor, 
oder ſpaͤteſtens in dem auf den Isten October 
1828 Vormittags 10 Uhr in dem Geſchafts⸗ Focal des 
unterzeichneten Juſtifiarii zu erſcheinen, und die 
Identitat ihrer Perſon nachzuweiſen. Im Fall ihres 
Nichterſcheinens aber, wird dieſelbe für todt erklaͤrt 
werden, Zugleich werden die unbekannten Erben und 
Erbnehmer der Verſchollenen hiermit aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ſich als ſolche gehoͤrig 
u legitimiren und ihre Erbes⸗Anſpruͤche nachzuwei⸗ 
en, unter der Verwarnung, daß bei ihrem Ausblei⸗ 
ben ſie mit ihren Anſpruͤchen an das vorhandene Ver⸗ 
mögen der Verſchollenen ausgeſchloſſen und daſſelbe 
denen etwa ſich meldenden Erben nach gefuͤhrter Legi⸗ 
timation wird ausgeantwortet werden. Zugleich wird 
bemerkt, daß die nach der Präcluſton ſich Meldenden 
fich lediglich mit dem begnügen muͤſſen, was von der 
Erbſchaft noch vorhanden iſt. i 

Namslau den sten December 1827, 

Stache, Juſtitiarius. 
Betanntmachung. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation der Wies ner⸗ 
ſchen Sreiftelfe No. 2., zu Klein⸗Schwundnig, welche 
314 Rthlr. 10 Sgr. taxirt iſt, und auf welche 130 Rtlr. 
geboten find, ſteht ein anderweitiger Termin auf den 
24 ſten März Vormittags um 10 Uhr, auf dem 


Schloſſe zu Machnitz an, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 


geladen werden. Trebnitz den 11. Februar 1828. 
Das Baron von Obernitz Klein-Schwund⸗ 
niger Juſtiz⸗Amt. Schuͤrz. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
In einer der lebhafteſten Vorſtaͤdte iſt ein großer 


Obſtgarten mit Obſtbaͤumen beſetzt, nebſt bedeutend 


großen Gemuͤſe-Garten zu verkaufen, dazu gehoͤret 


noch eine Wieſe von 2 Morgen za Ruthen und wird 


zum Rahrungs⸗Detrieb eines Pflanzgaͤrtners geeignet 
ſeyn. Naͤhere Auskunft giebt der Agent Stock in 
Breslau auf der Schuhbruͤcke im Saufopf, 
n = 
eau fen. 
In der Mehlhorn (chen Obſtbaum⸗ Plantage zu 
Linden, Brieger Kreiſes, ſind dieſes Fruͤhjahr, von 
der bekannten guten Sorte Spargel, 2 und zjaͤhrige 
Pflanzen, das Schock zu 8 und 12 Sgr. zu haben, 
Verkaufs Anzeige, 
Mehrere 100 Kloben Flachs ſind zu verkaufen und 
Proben davon auf der neuen Sandſtraße im Hauſe 
No. 13. eine Stiege hoch zu ſehen. 


Lotterie ⸗ Nachricht. 

Die Inhaber nachſtehender Looſe, als: No. 15511 
bis 15 36138 45229 bis 33 78861 bis 20 81966 
85171 bis 75 86151 bis 60 zur 2ten Klaſſe 57ſter 
Lotterie werden hierdurch aufgefordert, die Er⸗ 
neuerung zur aten Klaſſe bis zum 9. März c. bei dem 
Lotterie? Untereinnehmer Herrn 8 A. Haaſe in 
Leobſchuͤtz, zu bewirken. chreiber. 


’ 


— 
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— Anzel ge. 
Ein Cautionsfaͤhiger Pächter ſucht in einer Stadt 
oder auf dem Lande einen Gaſthof zu pachten. Ver⸗ 
pachtluſtige belieben ſich an den Agenten Ernſt Wal⸗ 
lenberg, Ohlauer Straße No. 58. wohnhaft, zu 
wenden. 
Muzik Anzeige. 
Bei uns ist so eben erschienen und bei F. E. C. 
Leuckart, Buch- und Musikhandlung zu haben: 
in Ton. Er 
Neueste Contre- Tänze (mit Erklärung der 
Tanz- Touren) f. d. Pianoforte, über die belieb- 
testen Tlema's aus: 5 
No. 1. La donna del lago, von Rossini. 
No. 3 Zeimira a von Rossini, 
No. 3. Semiramis von Rossini. 
Componirt von Reissiger, Preis jedes u 
8 St 18 Sgr. 
Diese mit ausgezeichnetem Geschmack compo- 
nitten Tänze haben überall, wo sie gespielt wor- 
den, den allgemeinsten Beifall gefunden. f 
Schlesinger'sche Buch- und Musikhandlung 
3 7 in Berlin. 


— — d — — 
Kunst Anzeige 

Ausser den von mir bereits angezeigten Kunst- 
Gegenständen, als: Gemälde und Kupferstiche, 
die täglich den resp, Kunstfreunden zur Ansicht 
aufgestellt sind, erhielt ich wieder eine Sendung 
der vorzüglichsten Ridingerschen Jagdstücke, die 
ich sowohl einzeln als in Heften, zu sehr billigen 
Preisen verkaufe. Den Liebhabern von Pferden 
dürfte eine Auswahl der merkwürdigsten Abbil- 
dungen derselben, theils in französischen Litho- 
graphien, wie auch in Kupferstichen zu schen 
willkommen seyn. Kupferstiche und Lithogra- 


hien der Boisseréeschen Gemälde - Sammlung - 


(welche letztere ich aus einem .completten Werke 
Sereinzelne) sind eingefasst, stets vorräthig. Die 
Einfassung zu Gemälden und Kupferstichen jeder 
Art besorge ich in Zeit von 24 Stunden aufs ge- 
schmackvollste und billigste, und finden die hier- 
auf Reflectirenden Probeleistung in meiner Kunst» 
handlung zur Auswahl bereit. 
Julius Kuhr, j 
’ Kursthändler aus Berlin, Albrechtsstrasse No. 22. 
Gemälde und Kupferstiche 
älterer und neuerer Meister, werden. von Unter- 
zeichnetem baär angekauft. 
Julius Kuhr, 
Kunsthändler, Albrechts-Strasse No. a. 


; Eine N 
Saͤchſiſcher Pollpaptere 
empfingen und empfehlen zu möglichft billigſten Preis 
fen in /, ½ und 1/4 Ries. 

HSGBebruͤder Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


und kommende Oſtern zu beziehen. 


Original- Oelgemälde,. 
erhielt ich in einer neuen Sendung aus vorzügli- 
chen Privat- Gallerien, sämmtliche Gemälde, 60 
an der Zahl, wobei auch einige schöne Altarbilder 
sind, mit neuen goldenen Rahmen, und werden. 
rif@ksichtlich des wohlfeilen Einkaufs zu billigen 
Preisen verkauft. g 3 
Julius K u her, N 

Kunsthändler aus Berlin, Albrechtsstra-se No. 22, 
Die Seiden Waaren⸗Fabritanten 

L. Herrmann & Comp. aus Berlin 
beehren ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß ſie die⸗ 
ſen bevorſtehenden Fruͤhjahrsmarkt zu Breslau mit 
einem ausgeſuchten ſchoͤnen Lager der modernſten Sei⸗ 
denſtoffe beſuchen werden, und verfichern den uns guͤ⸗ 
tigſt Beehrenden die allerbilligſten Preiſe zu ſtellen. 
Unſer Stand iſt am Ringe im goldnen Baum eine 
Stiege hoch. 5 


— — 


Caviar ⸗ Offerte. 
So eben erhalte ich wieder eine Parthie ganz friſchen 
fließenden Caviar F. A. Hertel, am Theater. 
Anzeige und reſp. Aufforderung. 

In einer angenehmen Schleſtſchen Stadt wird ge⸗ 
gen ein anſtaͤndiges Honorar ein Geſchaͤftsfuͤhrer in 
iner bedeutenden Leinwandhandlung geſucht, welcher 
ein tuͤchtiger Compꝛoriſt iſt, insbeſondere aber gruͤn ds 


liche Kenntniß vom Wagarenfache beſitzen muß. Wer 


hierauf zu reflectiren geneigt und fähig iſt, der 
wolle feine diesfaͤllige Offerte in der Expedition dieſer 
Sehen unter der Addreſſe: X. V. Z., gefaͤlligſt abs 
ge en. 5 x 4 
I TLehrlings⸗Geſu ch. jr 
Ein gut erzogener Knabe, der das Drechseln lernen 
will, kann als Lehrling bald unterkommen, große 
Groſchengaſſe No. 2. g 5 
8 Unterkommen⸗Geſuch. 5 
Ein geſchickter Gaͤrtner, welcher zugleich die Stelle 
eines Bedienten vertreten kann, auch mit guten At⸗ 
teſten verſehen ift, ſucht ein gutes baldiges Unterkont⸗ 
men. Derſelbe wohnt vor dem Oder⸗Thor auf der 
Junkern⸗Gaſſe No. 17. Wilhelm Schlag. 
Vermieth ungen. n 
Auf der Karlsſtraße im Hauſe No. 26. ſind mehrere 
kleine Wohnungen zu vermiethen und Oſtern dieſes 
Jah bes zu beziehen. Das Nähere iſt beim Haushaͤl⸗ 
ter in der vierten Etage zu erfahren. . 
Am Naſchmarkt No. 45, iſt auf Oſtern zu vermie⸗ 
then: im aten Stock 5 Stuben, 1 Alcobe, 1 große 


helle Küche, Dodengelaß, Holzſtall und Keller; im 
aten Stock 1 Stube nebſt Kammer. Alsdann eine, 
große Remiſe. 1 0 


. ——.r— — — — —— — 
En Sewolde nebſt Wohnung iſt in der Kornecke, 
Schweidnitzer- und Ohlauer-Straße, zu vermiethen 
) Das Naͤhere 
hierüber iſt beim Wirthe des Hauſes zu erfragen. 
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Literariſche Nachrichten. 
Bei Unterzeichnetem ist erschienen und in al- 


len Buchhandlungen (in Breslau in der W. G, 


Kornschen) zu haben: 23 
y CORPUS 


SCRIPTORUM . HISTORIAE 
U BYZANTINAE. 
Editio emendatior et copiosior, consilio B. 
G. NIEBUHRII C. F. instituta, opera 
eiusdem Niebuhrii, Imm. Bekkeri, L. Scho- 
peni, G. Dindorfii aliorumque philologo- 
rum parata. Pars III. Agathias. 8 maj. 
Auch unter dem Titel: 
Agathiae Myrinaei historiarum libri quin- 


que cum versione latina et annotationibus 


Bon. Vulcanii. B. 6. Niebuhrius C. F. 
SGraeca recensuit. Accedunt Agathiae 
Epigrammata. 
Subscriptionspreis aul weissem Druckpapier 2 Thlr. 
5 — — Schreibppr. 2 Tlilr. 20 Sgr. 
: 3 — Velinppr. 5 Thlr. 5 Sgr. 
Dieser zuerst im Druck beendigte Band der By; 
Zantinischen Geschichtschreiber ist so eben iu mei- 


nen Verlage erschienen und-an die geehrten Sub- 


scribenteu versandt worden. Als Beilage ein 
„fernerer Bericht“ des Herrn Geheimen 
Staaisraths Niebuhr vom heutigen Tage zur aus- 
führlichen Nachricht über de ı gegenwärtigen Stand 
des ganzen Unternehmens überbaupt, wie über 
den Ayarhias und die zunächst erscheinenden 
Autoren: Cantecuzenus, Leo Diaconus, Ex- 
cerpta Lezationum Anna Comnena, Con- 
stantinus Purphyrogenneta, Procopius, Syn- 
cellus, u. s. f. insbesondere; dieser Bericht wird 
durch alle Buchhandlungen auch einzeln und un- 
entgeldlich vertheilt. 

Die Subscription auf die ganze Sammlung wie 
auf einzelne Autoren bleibt zu den bisherigen Be- 
dingungen noch kurze Zeit offen: ich wünsche 
dass ferner einzutreten beabsichtigende resp. Be- 

Forderer dieses Unternehmens solche gütigst recht 


bald benutzen mögen. indem diese Subscriptions- 


Bedingungen für den Agathias wie für die andern 


im Laufe dieses Jahres erscheineuden Autoren spa- 
testens zu Ende desselben erlöschen und daun die 
höheren Ladenpreise eintreten werden, | ; 
Bonn den 3. Febrar 1828. — 
EDUARD WEBER. 


Bei F. Chr. Dürr in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen (in Breslau in der W. 
G. Kornſchen) zu haben: 


Georgi, Chr. Friedr., Lehrer an der hi. 
bern Buͤrgerſchule zu Langenſalza, chriſt⸗ 
liche Religionslehre durch Beiſpiele er. 
laͤutert, für die untern Klaſſen in Stadt⸗ 


und Landſchulen. 8. (8 Bogen.) 4 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer will durch dieses 1 5 
den Unterricht in der Religion bei dem erſten Anfange 
deſſelben erleichtern und ihn den jungen Gemuͤthern 
eindringlicher und deutlicher zu machen ſuchen. Sein 
Vortrag iſt daher durchaus erzaͤhlend und beſonders 
in der Pflichtenlehre, die den groͤßten Theil dieſer 
Schrift einnimmt, ſind alle Saͤtze durch Beiſpiele, 
theils aus der heiligen Geſchichte, theils aus dem ge⸗ 
meinen Leben, mehr verſinnlicht und begreiflicher ge⸗ 
macht. Am Schluſſe jedes Satzes ſteht ein paſſender 
Bibelſpruch und ein Vers, der das einmal Gefaßte 
noch befräftigen und behalten helfen fol, Angehaͤngt 
find die Hauptſtuͤcke des Lutheriſchen Katechismus. 


In der Schleſing erſchen Buch- und Muſtkhand⸗ 
lung in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lan bei W. G. Korn zu haben: . l 


Ueber die Entwicklung 
der 


productiven und commerziellen Kräfte 
f des Preußiſchen Staates. f 
Preis 20 Sgr. 

Dieſe Schrift, welche in gedrungener Kürze die wich: 
tigſten Staats- Jutereſſen behandelt, und mit eben jo 
viel Klarheit als Sachkenntniß verfaßt iſt, glauben wir 
mit Recht allen Behörden jo wie allen Claſſen der pro⸗ 
Preußi⸗ 


ductiven Geſellſchaft, insbeſondere aber dem 
ſchen Handelsſtande empfehlen zu koͤnnen. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 28. Februar 1828. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 19 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 17 Sgr. 3 pf. — 1 AKthlr. 15 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 18 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rebe 8 Sor. > Pf. 
Gerſte = Rebe. = Sgr. pf. — ⸗Kthlr. Sgr. pf. — + Rebe. Sgr. pf. 
Hafer = Rtyle 26 Sgr. Pf. — Rthlr. 25 Sgr. Pf. — Rthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. 
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Dieſe Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Koruſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtäntern zu haben. 


Redacteur: 


Profeſſor Dr. Kunifd. 


